
D ie Feinstaub-Diskussion der letzten Jahre
wurde auf Grundlage messbarer Immis-

sionswerte geführt und Grenzwerte wurden
unter Verwendung wissenschaftlicher Daten
in Bezug auf mögliche Gesundheitsfolgen
festgelegt. Gespräche über die  Folgen des
Passivrauchens erfolgten hingegen als Emis-
sionsdiskussion: Nicht der messbare Schad-
stoffnachweis in der Innenluft, sondern die
Anwesenheit von Rauchern war die Grundla-
ge gesetzlicher Bestimmungen. Eine Festle-
gung verbindlicher Grenzwerte für die Belas -
tung in öffentlich zugänglichen Innenräumen
sowie für den Schutz von Arbeitnehmern
muss als nächster Schritt folgen.

Feinstaub

Feinstaub ist physikalisch definiert und be-
zeichnet in der Luft schwebende Teilchen
(Aerosol) einer bestimmen Größe (PM10,
PM2,5 oder PM1,0). PM10 ist ein Aerosol,
dessen Teilchen einen mittleren Durchmes-
ser kleiner als 10 Mikrometer aufweisen. In
Analogie werden die anderen Feinstaubfrak-
tionen gemessen.

Ebenfalls in Abhängigkeit ihrer Größe gelan-
gen diese Teilchen in die kleinen Atemwege
und Alveolen oder werden in den oberen
Atemwegen (Nase und Rachen) ausgefiltert.
Es gilt das Prinzip: je kleiner die Teilchen,
desto tiefer gelangen sie in die Lunge. Von
den kleinsten Teilchen, den so genannten
„ultrafeinen“, wird angenommen, dass sie
 alveolengängig sind, und auch die alveolo-
 kapilläre Membran passieren können.

Definition PM-Standard

Die amerikanische Umweltschutzbehörde
EPA (Environmental Protection Agency) defi-
nierte in den 70er Jahren, auf Grundlage der
unterschiedlichen Eindringtiefen dieser Aero-
sole, den PM10-Standard. Bis dahin wurde
vollkommen unabhängig von der Teilchengrö-
ße die Staubbelastung der Außenluft als TSP
(Total Suspended Particles) gemessen. Mit
PM10 wurde jene Fraktion definiert, die
nicht in den oberen Atemwegen ausgefiltert
wird, sondern zu mehr als 90 % die unteren
Atemwege erreicht, und daher als potenziell
Lungenpathogen zu bewerten ist.

Grenzwerte in Bezug 
auf das Gesundheitsrisiko  

Epidemiologische Daten der letzten Jahre
haben diese Annahmen weiter entwickelt und
Zusammenhänge zwischen Schadstoffbelas -
tung der Außenluft und einer Vielzahl von Ge-
sundheitsindikatoren hergestellt. In einer ge-
meinsamen Analyse der PM10-Werte von
Frankreich, der Schweiz und Österreich
konnten wir (Künzli et al., Lancet 2000) auf
der Grundlage der bis dahin publizierten
 Studien Wirkungen auf Gesamtsterblichkeit,

Hospitalisierungsfrequenzen für Asthma und
COPD, Frequenz respiratorischer Sympto-
me und eine Vielzahl anderer Endpunkte be-
rechnen.
Diese Studie diente der WHO für die Fest-
legung verbindlicher Standards für die
Außenluftbelastung mit unterschiedlichen
Feinstaubfraktionen.
Mittelfristig sollen in der Außenluft Fein-
staubwerte erreicht werden, die kein Ge-
sundheitsrisiko darstellen. So wurde für
PM10 ein 24-h-Mittelwert von 50 Mikro-
gramm/m3 als Zielwert festgelegt. Über-
schreitungen dieser Grenzwerte sind die
Grundlage für Maßnahmen der Emissionsbe-
schränkung insbesondere im Bereich des
Verkehrs (siehe Kasten „Gültige Grenzwerte
für PMs“.)

Passivrauchen – Environ-
mental Tobacco Smoke

Passivrauchen bezeichnet jene Luftver-
schmutzung, die beim Verbrennen von Ziga-
retten entsteht. Das Verbrennen einer Ziga-
rette wird einerseits aktiv durch den Rau-
chenden betrieben, andererseits entsteht
ein Verbrennungsaerosol dadurch, dass die
Zigarette zwischen den einzelnen Inhalatio-
nen „passiv“ weiter glost. Der Terminus
„Passivrauchen“ impliziert leider eine Passi-
vität der hilflos zu Rauchopfern gewordenen
Konsumenten. Die englischsprachige Be-
zeichnung als ETS (Environmental Tobacco
Smoke) oder Second Hand Smoke trägt dem
„Schadstoffcharakter“ wesentlich besser
Rechnung.
In der wissenschaftlichen Diskussion wurde
dieses ETS-Risiko meist als die Zahl der pas-
siv gerauchten Zigaretten quantifiziert. Es

Von der WHO definierte Grenzwerte für Immissionswerte der Außenluft werden in Innenräumen durch „Passiv -
rauchen“ oft um ein Vielfaches überschritten. Dem „Schadstoffcharakter“ der so verursachten Luftverschmutzung
trägt die englische Bezeichnung „Environmental Tobacco Smoke“ jedoch besser Rechnung. Die bei uns empfohlene 
Vorgangsweise, Passivraucher müssten die räumliche Nähe von Aktivrauchern meiden, sollte durch die Messung
und Einhaltung festgelegter Grenzwerte ersetzt werden.

Zigarettenrauch als Feinstaubbelastung

Statt hilfloser „Passivraucher“ – 
Messung der Schadstoffbelastung

Grenzwerte der WHO für PM 
in der Außenluft

PM10: –24h, Mittelwert: 50 μg/m3

PM2,5: –24h, Mittelwert: 25 μg/m3

Mittlere Messwerte (μg/m3) 

für PM10 in der Innenluft:

Diskotheken/Bars: 500–1.500

Restaurant: 150–250

Restaurant nach „Smoking Bans“: 25–50
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